
kleidung vom Unternehmen gestellt 
und nutzen die So-
zialräume und die 
Mensa. „Zusam-
men mit der Ein-
richtung ‚Lebens-

hilfe‘ wollten wir ein Konzept erarbei-
ten, das den Menschen mit Behinde-

Arbeitsintegration – Preis für Arbeitsintegration der Landesregierung  
an das Unternehmen HOPPE – Konzept der „Fertigungsinsel“ ausgezeichnet

Soziale Verantwortung
Anfang Dezember erhielt das Unternehmen HOPPE vonseiten der Südtiroler Landesregierung den 
Arbeitsintegrationspreis verliehen. Mitarbeiter der Lebenshilfe Schlanders arbeiten direkt im 
HOPPE-Werk mit. Dadurch werden Berührungsängste abgebaut und Integration gefördert.

Veranstaltungsreihe – Mittel und 
Oberschüler treffen Unternehmen

Jugend vor
Der Unternehmerverband organisiert wieder  
die „Begegnungen Schule-Unternehmen“  
für die Ober- und Mittelschüler. 

Baubranche – Ankurbelung  
der Wirtschaftslage

Maßnahmen
Die Baubranche leidet stark unter Auftragsrück-
gängen - Sanierung von Gefahrenzonen und 
Öffentlich Private Partnerschaften als Chance

Veranstaltungsreihe

Monti-Dekret
Bozen – Die „Monti-Verordnung“ und 
die anderen im Jahr 2011 verabschiede-
ten Maßnahmen zur Stabilisierung des 
Staatshaushaltes waren Gegenstand ei-
ner Veranstaltungsreihe des Unterneh-
merverbandes in Meran, Brixen und Bo-
zen. Der Bozner Wirtschaftsprüfer und 
Steuerberater Walter Großmann infor-
mierte über die eingeführten Neuerun-
gen. So wird beispielsweise rückwirkend 
für das Jahr 2011 ein Steuerbonus zur 
Eigenkapitalförderung eingeführt, der 
die Kapitalgesellschaften, Personenge-
sellschaften und auch Einzelunterneh-
men betrifft. Die Begünstigung hat das 
Ziel, dass die Unternehmen ihr Eigenka-
pital durch Geldeinlagen und die The-
saurierung der Gewinne erhöhen und 
somit weniger Fremdfinanzierungen 
benötigen.

Auf die Steigerung des Reinvermö-
gens gegenüber dem Jahresabschluss 
des Vorjahres wird eine fiktive Eigen-
kapitalverzinsung berechnet und der 
entsprechende Betrag schließlich von 
der Steuergrundlage (Ires und Irpef) 
abgezogen. Betreffend Irap erklärte 
Großmann, dass ab der Steuerperiode 
2012 ein erweiterter Abzug der Wert-
schöpfungssteuer von den Ertragsteu-
ern (Ires und Irpef) vorgesehen sei. Zu-
sätzlich zum bereits bestehenden pau-
schalen Irap-Abzug im Ausmaß von 10 
Prozent kann nun die gesamte anteili-
ge Irap, welche die Lohnkosten betrifft, 
von der Bemessungsgrundlage der Ein-
kommensteuern abgezogen werden. 
Auch der Steuerkeil wird gesenkt, in-
dem die Absetzbeträge von jährlich 
4.600 Euro für Frauen und Jugendli-
che bis zu 35 Jahren auf 10.600 Euro 
erhöht werden. Außerdem sieht das 
Haushaltsgesetz der Provinz Bozen eine 
Reduzierung des Irap-Steuersatzes auf 
2,5 bzw. 2 Prozent für vorbildliche Un-
ternehmen vor, welche bestimmte vom 
Gesetz vorgesehene Voraussetzungen 
erfüllen.

Einige Zeit widmete Großmann der 
neu eingeführten Gemeindeimmobili-
ensteuer IMU (imposta municipale uni-
ca). Sie ersetzt bereits ab 2012 die kom-
munale Immobiliensteuer ICI und engt 
die Gestaltungsmöglichkeiten der Ge-
meinden in puncto Befreiungen ein. 
Zudem wird die Steuerbefreiung für 
die Hauptwohnung abgeschafft. Erhöht 
werden hingegen die Multiplikatoren 
zur Berechnung der Bemessungsgrund-
lage der neuen Immobiliensteuer. Be-
sprochen wurden zudem die wesent-
lichen Neuerungen im Bereich der Be-
rechnung des Unternehmenseinkom-
mens und der Mehrwertsteuer.  

CTM-Veranstaltung

Stress
Bozen – Das im November veranstalte-
te Informationstreffen zum Phänomen 
Stress, organisiert vom Unternehmer-
verband und unter der Schirmherr-
schaft der INAIL-Landesdirektion Bo-
zen, gab den Impuls für den CTM-Wei-
terbildungskurs „Stress im Betrieb: ihn 
wahrnehmen und Maßnahmen set-
zen“. Dabei sollen die Teilnehmer mit 
der entsprechenden Methodik vertraut 
gemacht werden, um das Phänomen in 
der Organisation zu analysieren und 
die korrekten Lösungen zu finden.  
Die Frage nach den Verhaltenswei-
sen, welche Stress verursachen, wird 
ebenso geklärt wie jene, welche dem 
Stress entgegenwirken sollen. Der Be-
trieb sollte die internen organisato-
rischen Faktoren, welche Stress ver-
ursachen, mit Kohärenz beseitigen.  
Der Kurs, der in deutscher und ita-
lienischer Sprache abgehalten wird, 
richtet sich an Inhaber, Führungskräf-
te und Abteilungsleiter und beinhal-
tet drei Treffen im Frühjahr 2012. Die 
Teilnehmer sollen sich dabei wissen-
schaftliche Kenntnisse zum Thema ar-
beitsbezogener Stress aneignen. Dies 
geschieht individuell und in Gruppen. 
Die Anmeldung läuft noch kurze Zeit 
und erfolgt für Mitglieder unter ctm@
unternehmerverband.bz.it. Das detail-
lierte Programm und weitere Informa-
tionen sind für Mitgliedsbetriebe un-
ter www.unternehmerverband.bz.it, 
Stichwort: Kurse, abrufbar.  

Laas – Das Unternehmen HOPPE ist seit 
Anfang Dezember Träger des Preises für 
Arbeitsintegration. Arbeitslandesrat Ro-
berto Bizzo verlieh die Auszeichnung 
für vorbildliche Maßnahmen im Bereich 
der Eingliederung von Menschen mit 
Behinderung. Der sogenannte „Integ-
rationspreis“ wird jährlich ausgeschrie-
ben und richtet sich an Betriebe, die 
ein besonderes Bewusstsein für die Be-
lange von Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmern mit Behinderung an den 
Tag legen und Initiativen zur Integra-
tion in die Arbeitswelt ergreifen. Das 
Bewertungskomitee, unter dem Vor-
sitz des Direktors der Landesabteilung 
Arbeit Helmuth Sinn  und mit Vertre-
tern der Vereinigungen für Menschen 
mit Behinderung und der Arbeitgeber- 
und Arbeitnehmerverbände, hatten die 
eingelangten Bewerbungen überprüft 
und daraus den Preisträger ausgewählt. 
HOPPE konnte die Jury durch das Kon-
zept der „Fertigungsinsel“ überzeugen. 

Das HOPPE-Werk in Laas arbeitet 
schon seit Jahrzehnten mit der Lebens-
hilfe Schlanders zusammen. Deren Mit-

arbeiter montieren 
Einzelteile oder er-
ledigen andere Vor-
arbeiten für HOPPE-
Produkte. Bisher 

transportierte das Unternehmen dafür 
die Montage-Ware in die Werkstatt nach 
Schlanders und holte die fertig montier-
ten Artikel wieder ab. Mitte 2011 haben 
HOPPE und die Lebenshilfe Schlanders 
das Projekt „Fertigungsinsel“ gestartet. 
Ziel des Projektes ist es, die Entwicklung 
der Lebenshilfe-Mitarbeiter zu fördern. 
Um dies zu erreichen, ist die Integra-
tion in das reale Arbeitsumfeld eines 

betrieblichen Alltages sinnvoll. Bis zu 
sechs Personen – begleitet von einem 
Betreuer – erledigen die Arbeiten, die 
bisher in den Werkstätten in Schlan-
ders durchgeführt wurden, nun direkt 
in der Fertigungshalle in Laas. Sie arbei-
ten ohne Abtrennung oder räumliche 
Abgrenzung, bekommen die Arbeits-

rung in den Produktionsprozess voll 
einbezieht und den direkten Kontakt 
zu den übrigen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern ermöglicht“, erklärt Eve-
line Brück, HOPPE-Personalleiterin. 

Von dem Konzept „Fertigungsinsel“ 
profitieren alle auch in sozialer Hin-
sicht: zwischen den Mitarbeitern und 
den Lebenshilfe-Mitarbeitern werden 
auf beiden Seiten Berührungsängste ab-
gebaut und so Integration gefördert. 
Die Arbeit im Werk schafft bei den Mit-
arbeitern der Lebenshilfe ein höheres 
Verständnis für die erlebte Tätigkeit 
und für den betrieblichen Alltag. Das 
Konzept birgt aber auch betriebswirt-
schaftliche Vorteile in sich; so entfällt 
beispielsweise der Transportweg und 
fördert eine schnellere Abstimmung 
mit dem Teamleiter der Lebenshilfe vor 
Ort. Das Konzept der „Fertigungsinsel“ 
ist bereits jetzt, nach nur wenigen Mo-
naten Erprobungszeit, sehr erfolgreich 
und soll auf jeden Fall weitergeführt 
werden. Derzeit sind bei HOPPE 42 Per-
sonen mit Behinderung beschäftigt, die 
eine physische oder psychische Behin-
derung von bis zu 50 Prozent aufweisen. 

Das 1952 durch Friedrich Hoppe in 
Heiligenhaus bei Düsseldorf gegründe-
te Unternehmen ist seit 1964 mit einem 
Werk in Schluderns vertreten. Es folgten 
weitere Niederlassungen in St. Martin 
in Passeier (1972) und Laas (1987). Das 
Unternehmen beschäftigt rund 2.700 
Mitarbeiter in neun Werken in Europa 
und den USA. Allein in Südtirol arbei-
ten 746  Personen für HOPPE. Das Un-
ternehmen gilt als Marktführer in der 
Entwicklung, Herstellung und Vermark-
tung von Beschlagsystemen für Türen 
und Fenster in Europa.   

Südtirol – Dem Unternehmerverband 
ist es seit jeher ein wichtiges Anliegen, 
möglichst vielen Schülern und Studen-
ten frühzeitig Einblick in die spannen-
de Welt der Wirtschaft zu bieten. Seit 
vielen Jahren besteht ein enger Kontakt 
zu den Ober- und Berufsschulen im gan-
zen Land. Diese Zusammenarbeit hat 
sich über die Jahre stetig verbessert. In 
mehreren Bezirken findet auch heuer 
wieder die „Begegnung Schule–Unter-
nehmen“ statt. Ziel ist es, die Jugend-
lichen über die Unternehmen vor Ort 
und die potenziellen Arbeitsmöglich-
keiten zu informieren sowie das allge-
meine Verständnis für wirtschaftliche 
Zusammenhänge zu schärfen.

Anhand von konkreten Beispielen 
aus dem betrieblichen Umfeld soll es 
gelingen, die Jugend zu informieren 

und zu begeistern. 
In den beiden Be-
zirken Bozen-Stadt 
und Bozen-Land ha-

ben sich über 30 Mitgliedsunternehmen 
bereit erklärt, Projekte mit den Schulen 
zu verwirklichen, Jugendliche in die Be-
triebe einzuladen oder in den Schulen 
über spezifische Themen zu referieren. 

Bozen – Öffentlich Private Partner-
schaften (ÖPP) zählen europaweit zu 
den erfolgreichsten Kooperationsfor-
men zwischen öffentlicher Hand und 
Wirtschaft. Gerade vor dem Hinter-
grund der immer knapper werden-
den öffentlichen Finanzmittel bieten 
ÖPP-Projekte entscheidende Vortei-
le gegenüber den traditionellen Aus-
schreibungen. Damit diese besondere 
Form der Zusammenarbeit auch tat-
sächlich erfolgreich sein kann, gilt 
es, die Form individuell nach dem je-
weiligen Projekt auszurichten. In ei-
ner von der Autonomen Provinz Bo-

zen und der Han-
delskammer Bozen 
organisierten Ver-
anstaltung infor-

mierten Experten des interministe-
rialen Komitees für die wirtschaftli-
che Programmierung (CIPE) und der 
Freien Universität Bozen im Jänner in 
Bozen über die Vor- und Nachteile von 
Öffentlich Privaten Partnerschaften. 
Das Kollegium der Bauunternehmer 
verwies bereits 2007 auf diese Form 
der Zusammenarbeit zwischen öffent-
lichen Institutionen und der privaten 

Im Pustertal werden in den Monaten 
Februar und März rund 350 Ober- und 
Berufsschüler 15 Mitgliedsunterneh-
men besuchen. In den Bezirken Vin-
schgau und Burggrafenamt öffnen am 
19., 20. und 21. März 15 Betriebe ihre 
Tore für rd. 450 Ober- und Berufsschü-
ler. Eigene Informationsveranstaltun-
gen für Ober- und Berufssschüler fin-
den zudem statt am 19. März 2012 in 
Meran, am 13. April 2012 in Bruneck 
und am 20. April 2012 in Brixen. Der 
Bezirk Eisack- und Wipptal organisiert 
heuer erstmals auch eine Initiative, um 
die Schüler der Abschlussklassen der 
Mittelschulen auf die Attraktivität wei-
terführender Ausbildungsangebote im 
technischen Bereich hinzuweisen.   

Wirtschaft. Interessant für die Bau-
branche ist auch die Verlängerung der 
Frist für die Erstellung der Gefahren-
zonenpläne auf Ende 2015. Erst kürz-
lich teilte dies die Südtiroler Landes-

regierung mit. Die-
se Aussagen lassen 
auf Aufträge hof-
fen. Durch die Sa-

nierungsmaßnahmen würden Arbei-
ten ausgeschrieben, welche die hei-
mischen Betriebe vor Ort ausführen 
könnten. Problematisch in diesem 
Zusammenhang ist die Rolle des lan-
deseigenen Sonderbetriebes für Wild-
bachverbauung, denn er ist zu einem 
großen Konkurrenten für die heimi-
schen Betriebe geworden. Die Arbei-
ten werden meist nicht im Wettbe-
werb ausgeschrieben und nach den 
Kriterien der Qualität und des Preises 
vergeben, sondern die Aufträge wer-
den vom Land an die Wildbachverbau-
ung einfach übergeben. Das Baukol-
legium fordert schon seit Längerem, 
durch öffentliche Ausschreibungen 
der Wildbachverbauung diesen wich-
tigen Markt den heimischen Firmen 
zugänglich zu machen.   

Konzept der  
„Fertigungsin-
sel“ überzeugt

Weniger Berüh-
rungsängste – 
mehr Integration

Das Konzept „Fertigungsinsel in der Praxis

Veranstaltungen 
in allen Bezirken
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ÖPP-Projekte 
stärker nutzen

Mehr Aufträge  
für Private


